Platons Büro-Alltag

Berufstätigkeit scheint sich nicht mit Hundehaltung zu vertragen. Wie lange ein Hund allein in der Wohnung bleiben kann, ist eine der häufigsten Fragen an Züchter. Gerade der Lhasa Apso schätzt es gar nicht, allein zu sein. Bei meinem Lhasa Platon stellt sich die Frage nicht: Es war von Anfang an klar, dass er mich zur Arbeit möglichst immer begleiten wird – trotz aller damit verbundenen Schwierigkeiten.

Von Birgit Primig

Das Einverständnis der lieben KollegInnen allein genügt nicht. Ein Hundebaby ist entzückend, lieb, süß und sonst auch noch eine ganze Menge. Ein Hundebaby hinterlässt nasse Pfützen auch im Büro, klaut Handschuhe aus fremden Taschen und genießt den Geschmack von Schuhen unterschiedlicher Besitzer. Die beste Hundehaftpflichtversicherung schützt nicht vor Verstimmungen.

Einem Junghund ist die Bedeutung von Sitzungen und Besprechungen nicht beizubringen. Er muss trotzdem hinaus, will trotzdem unterhalten werden, ganz egal wer am Wort, wie wichtig das Thema ist. Platon hat einmal genüsslich meine Tasche ausgeräumt und für alle – nur für mich nicht – sichtbar Lippenstifte, Tampons und einiges mehr vor meinen Füßen ausgebreitet.

Die langen Lhasa-Haare wickeln sich mit Vorliebe um die Räder von Bürostühlen und Rollschränken. Dabei lässt es sich kaum vermeiden, dass die Lhasa-Haare oft genug noch mit dem Lhasa verbunden sind. Vorbei ist es mit der Ruhe an einem lethargischen Routine-Tag, wenn der spitze Schmerzensschrei des Hundes den Adrenalinspiegel aller Mitarbeiter gleichzeitig in die Höhe sausen lässt.

Der Duft von Essen aller Art lässt jedes Hundeherz höher schlagen. Dem triefendtraurigen Röntgenblick, der jeden Bissen Jause bis in den Magen verfolgt, kann kaum ein Menschenherz widerstehen. Wer nicht den Überblick verlieren will, wovon sich der eigene Hund ernährt, braucht Durchsetzungsvermögen – auch gegenüber dem Chef, der seine Paprikasalami Marke extrascharf so gerne teilen würde.

Ein immerwährendes Problem ist Dreck. Badewannen oder Duschkabinen sind in Büros leider Mangelware. Regennasse straßenschwarze Pfoten könne mit einem Handtuch ja noch einigermaßen bereinigt werden, wenn auch gebrauchte, schwarzgraue Handtücher nicht unbedingt zu den beliebtesten Dekorationsstücken zählen. Das kleine Handwaschbecken mit einem verklebten Hundehintern teilen zu müssen, ist schon eine ganz andere Herausforderung für die KollegInnen.

Dabei hat Platon immer noch Glück. Er hat liebe KollegInnen. Niemand hat auch nur latente Angst vor Hunden, deklarierte Hundehasser begegnet er höchstens auf Dienstreisen oder als Gäste im Büro. Diese Gäste, Kunden und Besucher sind die nächste tägliche Bewährungsprobe für einen Bürohund.

Der Lhasa ist von Natur aus misstrauisch. Im Idealfall ignoriert er alle Eindringlinge ins Büro mit stoischer Arroganz. Platon entscheidet selbst, wen er mag, wen nicht.

Es ist ja nicht so, dass ein Bürohund nur ein Zimmer als sein Revier betrachtet. Er streunt auf mehreren hundert Quadratmetern herum, liegt prinzipiell dort, wo alle drübersteigen müssen. Seltene Besucher können das nicht wissen. Ein Warnschild an der Tür „Vorsicht, er könnte schlechte Laune haben“ ist kontraproduktiv, wenn es gleichzeitig „Parteienverkehr“ geben soll. Immer zu wissen, wo sich der Hund herumtreibt, ist nahezu unmöglich. Die Folge sind unvorhersehbare Begegnungen von fremden Hundehassern, die vom Hund spontan als absolut widerwärtig eingestuft werden. Bei Platon ist es bisher bei Begegnungen geblieben, weitere Folgen will ich mir gar nicht vorstellen.

Dennoch: Platon ist eine Bereicherung im Büroalltag. Am Morgen macht er seine Begrüßungsrunde durch alle Zimmer. Wer zwischendurch das Haus verlässt, wird freudigst bei seiner Rückkehr begrüßt. Wer dringend Ablenkung braucht, findet in Platon immer einen willigen Partner. Bei so manchen Verhandlungen oder „schwierigen Gesprächspartnern“ hat sich Platon schon als Eisbrecher erwiesen.

Und wenn ich Platon ausnahmsweise nicht zu einer Veranstaltung mitnehme? „Ach, Sie sind die Frau Primig! Ich dachte, Sie hätten immer ihren Hund dabei. Wie heißt der doch gleich? Sokrates? Ich habe ja schon so viel von ihm gehört!“ – Von mir nicht?

Kommandos, die das Büro-Leben erleichtern

Prinzipiell muss ein Bürohund wissen, dass er auch bei weit geöffneten Türen das Büro alleine nicht verlassen darf. Absolut tabu sind Sessel und Sofas. Da der Lhasa ein unwahrscheinlich intelligenter Hund ist, können ihm unzählige Kommandos beigebracht werden, die das Zusammenleben erleichtern. Ein Auszug aus Platons Repertoire:

· „Platz“: banal, aber wirkungsvoll vor allem dann, wenn Platons Wunsch nach Zuneigung und Beschäftigung in Sitzungen ablenkt.

· „runter“ bedeutet, Platon hat sich unter meinen Sessel zu legen. Wichtig, wenn zu viele Menschen auf zu engem Raum nicht ständig sitzen.

· „unten“: der Befehl für Dienstreisen: Platon darf nur im eigenen Auto auf der Rückbank oder dem Beifahrersitz liegen, in Taxis oder dem Dienstauto muss er im Fussraum bleiben.

· „bleib“ heißt, Platon darf einen ihm zugewiesenen Platz nicht verlassen (etwa, wenn sich Hundehasser im Büro herumtreiben ...)

· „retour“ ist notwendig, wenn „bleib“ nach Platons Meinung nicht mehr gilt.

· „Fetzen“: Platon hat sich nicht zu bewegen, bis ich das Handtuch zur Pfotenreinigung geholt habe (dafür darf er es anschließend erbeuten und sich dafür von allen KollegInnen bewundern lassen)

· „Hierher“: allround-Kommando für viele Anlässe, manchmal ist die Ergänzung „sofort!“ notwendig

· „Schämen“ ist das schärfste Schimpfwort und die beste Erinnerung daran, dass trotz aller Sturheit Platons immer noch ich die Chefin bin

· „zuckzuck“: völlig sinnloses Lieblings-Kommando aller KollegInnen, weil Platon „auf Befehl“ wedelt.

Tip zum Abschluss: Jedes Kommando hat ein eigenes Handzeichen. Daher fallen Kommandos anderen Leuten oft gar nicht auf, weil Platon allein mit den Handzeichen „dirigiert“ werden kann.

